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Erlauchten Hochgebohrnen Reichs
Grafen, Ritter und Herrn,

HERRN

BurchardChriſtop
von Mumnnich,

ohro RußiſchKayſerlichen Majeſtat uber
ero Armee Commandirenden General
Feld-Marſchal. Praſidenten des Reichs-
Krieges-Couegii, General- Directeur aller
Veſtungen des Rußiſchen Reichs, Chef des
Adelichen Cadetten-Corps, und Obriſten uber

ein Regiment Cuiranier und ein Regi-
ment Jnfanterie,

Des Rußiſchen Reichs Gra—
fen, des S. Andrea und S. Ale—

rander wie auch des Pohlniſchen weiſ
ſen Adler-Ordens Ritter,

Meinem Gnadigſten Grafen
und Serrn.



oht gteeg tes
Erlauchter Sochgebohrner

Reichs Graf und Ritter,
Hochgedbietender Herr General

Feld-Marſchal,
MeinGnadigſter Herr,

v Achdem ichdurch einen
J gottlichen Winck verFr anlaſſet worden, die

ge Trinitatis gehalte—
ne Predigt dem Druchk zu uber—
geben, ſo habe mich verſichert ge—

halten, es werde Ew. Hoch
graflichen Excellentz nicht.ent
gegen ſeyn, wenn ich mich un-
terſtunde, Dero hohen Namenſel
biger vorzuſetzen; zumalen da ich
mich hierzu durch ſolche Urſachen
bewogen finde, die mir wenigſtens

von



Zuſchrift. 3
von dem Gewichte ſcheinen, daß ſie
die Freyheit, welche ich mir hierin
genommen, ziemlicher maſſen
rechtfertigen fönnen. Ew. Hoch
grafliche Excellentz ſind von
GOtt als ein Werckzeug ge—
brauchet worden;, durch welches
ich Anno r7z2. zum Predigtamt
bey den Augſpurgiſchen Confeſ
ſionsVerwandten am hieſigen
Kanſerlichen CadettenCorps be
ruiffen bin: und von derZeit an ha
be nicht im geringſten vermercket,
daß rſtch Ew. Hochgraflichen
Excellentz unverdiente Gnade ge
aen meine Weniakeit vermindert
hatte, vielmehr: bin ich von deren
Peſtandigkeit. durch verſchiedene
Proben von Zeit zugeit verſichert
worden:daher iches fur billig er
uchte, alle Gelegeüheit in acht zu
nehmen, die ich finden kan, meine
Unterthanigſte Hochachtung ge

4 Az gen



6 Zuſchrift.
gen Ew. Hochgrafuchen Excel
lentz und Dero mir erwieſene
Gnaden-Bezeigungen, ſo gut
mir moglich, an den Tag zu le—
gen; wiewol das meiſte in mei—
nem Kammerlein vor dem Ange
ſicht GOttes in hertzlichem Ge
bet geſchehen muß, worinnen ich
den HErrn demuthiglich anruffe,

Er wolle alle das Gute, das
Ew. Hoochgrafliche Excelientz
an mir gethan haben, mit zeitli—
chem, geiſtlichem und ewigem Se
gen belohnen: Dero theuerſte
Perſon in allen gefahrlichen Um—
nanden, denen Dieſelben vermoge
Jhres hohen Amtes unterwor
ren ſeyn muſfen, machtiglich be
ſchutzen, Dero tapffere und gryn
muthige Unternehmungen wider
den Erbfeind der Chriſtenheit, zu
allerhochſftem Vergnugen Unſe
rer allergnadigſten Kayſerin, mit

er



Zuſchrift. ..17
erwunſchtem Fortgange ſegnen,
auch Derovochgrafliche Familie in
beſtandigem Flor erhalten; und
endlich nach vollendetem Lauf
Ew. Hochgraflichen Excellentz
mit der Crone des Lebens zie
ren, welche Er allen denen aus
Gnaden verheiſſen hat, die all—
hier den guten Kampf des Glau—
bens gekampffet und den Sieger
halten haben.

Es haben Ew. Hochgraf
liche Excellentz ſich gefallen laf—
ſen, einige von meinen Predig
ten anzuhoren, die ich noch als
Studioſus gehalten, und Dero
gnadigſte Adprobation durch die

mir zugeſandte Vocation deut—
lich genug zu erkennen gegeben:
und gleichwie ich bereits damals
durch die Gnade GOttes gewiß
war, daß meine Erkanntniß in der
heiligen Schrift ihren Grund hat

to



8 Zuſchrift.
te, alſo habe auch nachhero nicht
nothig gefunden, meine Spra—
che in dem Vortrage der gottli—
chen Wahrheit zu andern, ſon—
dern das iſt bis hieher meine
Sorge geweſen, an dem Fur—
bilde der heilſamen Lehre zu hal—
ten, und durch die lautere Ver—
kundigung des heiligen Evange
lii meine Zuhorer zur ewigen
Seligkeit zu befordern. Hievon
werden Ew. Hochgrafliche Ex
cellentz in dieſer Predigt ei—
ne kleine Probe finden, und
daraus leicht erkennen, wie un—
gegrundet das Urtheil ſolcher
Leute ſey, die, wo nicht alles, doch
ein vieles von meinem Vortra—
ge fleiſchlichen Affecten zuſchrei—

ben wollen. Und woferne
auch dergleichen widrige Beur
theilungen Ew. Hochgraflichen
Excellentz zu Ohren kommen

ſol



Zuſchrift. 9
ſolten, ſo weiß ich doch, daß ſie kei
nesweges vermogend ſeyn werden,

Selbige zu einigem Mißtrauen
gegen mich zu bewegen:; zumalen
Ew. Hochgraflichen Excellentz
nicht unbekannt ſeyn kan, wie
es unmoglich ſey, die Wahr
heit des göttlichen Worts in Kraft
und Lauterkeit zu predigen, und
dabey aller Menſchen Gunſt zu
behalten. Daß ich mich aber mei
ner Lehre nicht ſchame, noch zu

zſchamen Urſach habe, davonwird
auch der Druck dieſer Predigt
ein Zeugniß geben konnen.

Mein gantzes Vertrauen ſte—
het auf den lebendigen GOtt:
da es aber demſelben gefal—
en, das Hertz Ew. Hochgraf
lichen Excellentz zu meiner Un—
wurdigkeit zu neigen, und durch
Dero Protection mich in den
Stand zu ſetzen, daß ich meines

As5 Am



10 Zuſchrift.
Amtes ungehindert warten kan,
ſo freue mich daruber, als uber
einer gottlihen Wohlthat; und
in guter Hoffnung, ſelbige noch
lange Zeit zu genienen, wieder—AAau

hole meinen obigen Wun ſch, em
pfehle mich Dero fernerem gna
digſten Andencken, und verbleibe
in demuthiger Sübmißion.

Ew. SochKeichs- Graflichen
ExcellentzMeines Gnadigſten Grafen

und Serrn

l

eteroburg  uintetmaniaſfer Dieuer

den 27. Jnnii uirh Porbitter.:
1224 CoblabPlaſchnig.
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Geebet.
 ll eingeborner und ewiger. Sohn
GMttes, du haſt uns ja nicht

hertzigkeit als unſer Soherprieſter die
 nur nach deiner aroſſen Barm

ewige Seligkeit erworben, ſondern auch
uils tunſer Prophet und Lehter uns auf
das deutlichſte unterrichtet, welches der
rechte Weg ſey, zum Genuß der von dir
uns erworbenen Seligkeit zu gelangen,
und insbeſondere haſt du uns in deinem
Worte zu erkennen gegeben, daß keine
andere Thur ſey in dein Reich einzuge
ben, als die neue Geburt, wozu du uns
uber ſelber die Rraft erworben haſt, da
du aus Miebe zu uns ein Menſchenkind
worden viſt, auf daß durallen denen, die
dich aufnehmen und an deinen. Namen
glauben, die Macht geben konteſt, Kin—
der GOttes und Erben des ewigen Le
bens zu werden. Wir hatten ja wohl

A6 hohe



12 Ge bet.
hohe Urſach, dieſe deine Gnade und Lie
be in tiefſter Demuth unſerer hertzen zu
bewundern, und dich dafur mit Freuden
zu loben und zu preiſen; aber es ſind lei—
der! gar wenicie Menſchen, auch unter
denen, die ſich doch Chriſten nennen, mit
dieſer deiner Gnade zufrieden: wenigen
iſi es gelegen, durch eine neue Geburt in
dein Gnadenreich einzudringen, damit
ſie eine lebendige Soffnung der kůnftigen
Serrlichkeit  orlangen mochtena Die
meiſten ſuchen eine gantz andere Thur
zum ewigen Leben, als die du ihnen er—
offnet haſt, und gleichwol iſt es unmog
lich, auf einem ſelbſterwahlten Wege in
den Himmel zu kommen. Gleichwie
du uns aber bisanher die Barmhettzit
keit erzeiget haſt, und uns die heilſame
Lehre von der Wiedergeburt mehrmals
aus deinem Worte vortragen laſſen, al
ſo thue nun auch die Gnade an uns,
daß du diejenigen, die noch in dem Stan
de ihrer verderbten Natur ſtehen, von
dieſer wichtigen Wahrheit auf das kraf
tigſte uüberzeugeft, in ihren Sertzen ein
ſebnliches Verlangen nach der Gnade
der neuen Geburt wirckeſt und ſie auf
den rechten Weg zur Seligkeit bringeſt.
Die aber bereits von neuem geboren

ſind,



Gebet. 3

find, die wolleſt du durch deinen Geiſi
alſo leiten und fůhren, daß ſie den erlang—
ten Schatz treulich bewahren, im Gu—
ten wachſen und zunehmen, und endlich
zum volligen Genuß des verheiſſenen
Erbes im Himmel gelangen mogen. Se—
gne hierzu auch das Zeugniß, welches
davon vorjetzo durch deinen Rnecht
abermals abgeleget werden ſoll, und
hilf, daß es ſolche Fruchte bringze, wel
che zum Preiſe deines heiligen Namens
dienen in Zeit und Ewigkeit. Amen.

5

Evangelium Joh.z, 115.
JoS war ein Menſch unter

ro den Phariſaern, mit Na
C

Senu unter den Juden, dermen Nicodemus, ein
kam zur JEſu bey der Nacht, und
ſprach zu ihm: Meiſter, wir wiſ-
ſen, daß du biſt ein Lehrer von
GOtt kommen, denn niemand
kan die. Zeichen thun, die du
thuſt, es ſey denn GOtt mit ihm.

A7 JE—



14 Das Geſprach JEſu mit Nicodemo

JEſus antwortete, und ſprach zu
ihm: Warlich, warlich, ich ſa—
ge dir: Es ſey denn, daß jemand
von neuem geboren werde, kan
er das Reich GOttes nicht ſehen.
Nicodemus ſpricht zu ihm: Wie
kan ein Menſch geboren wer
den, wenn er alt iſt? kan er
auch wiederum in ſeiner Mutter
Leib gehen, und geboren wer—
den? JEſus antwortete: War
lich, warlich, ich ſage dir: Es

werde aus dem Waſſer und Geur.
ſey denn, daß jemand geborrn

ſo kan er nicht in das Reih
GOttes kommen. Was vom
Fleiſch geboren wird, das iſt—
Fleiſch, und was vom Geiſt ge
boren wird, das iſt Geiſt. Laß
dichs nicht wundern, daß ich dir
geſagt habe: Jhr muſſet von
neuem geboren werden. Dir

Wind
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Wind blaſet, wo er will, und du
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lich des Menſchen Sohn, der im
Himmel iſt. Und wie Moſes in
der Wuſten eine Schlange erho
het hat, alſo muß des Menſchen
Sohn erhohet werden; auf. daß
alle, die an ihn glauben, nicht ver
loren werden, ſondern: das ewige
Leben haben.

4 29 521 e 4

Q Eliebte in dem HErrn Wier ſin
den in dem voriefenen Evange

m lio ein Gefprach, welches umerS
v Heyland:mit Nicodemo, einem

halten. Wir muſſen aber die gantze Sache
nicht als eine ſolche alte Geſchichte anſehen,
die.uns nichts anainge. endern wir munen
bedenckren, dan dienes Ge roach von einer jol
chen Materie vausffẽ n

wrehnnt ſntnte
.4

lich von dem Mege zur Se igktiri: Und weilſo viel alks v

JEſus ein unpartheyiſcher Heyland iſt, der
uns eben ſo gerne ſelig haben will als den

Nicodemuni, ſo hat er dafur geſorget, daß
ſol



von dem rechten Wege zur Seligkeit. 17

ſolches Geſprach durch den Evangeliſten
Johannem hat muſſen aufgeſchrieben wer—
den, auf daß es bis an das Ende der Welt
allen denen, die gerne ſelig werden wollen,
zu einem heilſamen Unterricht dienen konne.

Wir wollen uns ohne fernere Umſchweiffe
zu unſerm Evangelio wenden und daraus
betrachten

Das Geſprach JEſu mit Ni
codemo von dem rechten We—

ge zur Seligkeit. Und da-
bey ſehen

J. Auf die Geiegenheit zu die—
ſem Geſprache. J

A. Auf deſſen Jnhalt.
9a 44

DdJe Geleaenheit zu dieſem erbauli.
anchen. Goſorache wird beſchriebeuS r v. i. z2. Es war aber ein Menſch

unter den Phariſaern, mit Namen

Der kam zu JEſubey der Nacht, und ſprach
zi ihm. Mei rer, wir. wiſſen, daß du biſt ein
Lehrer von EOtt kominen, denn njemanh

2 kan



18 Das Geſprach JEſu mit Nicodemo

kann die Zeichen thun, die du thuſt, es ſey
denn GOtt mit ihm. Da ſcheinet es nun,
als wenn Nicodemus dem Heylande zuvor
gekommen ware, und ihm von dem Wege
zur Seligkeit ein Geſprach zu halten die
erſte Gelegenheit gegeben hatte: Wenn man
aber nur ein wenig genauer nachdencket, wird
man leicht ſehen, daß nicht Nicodemus dem
Heylande, ſondern oer Heyland dem Nico
demo zu dieſem Geſprach Gelegenheit ver—
ſchaffet habe; und woferne der HErr JEſus
dem Nicodemo nicht hatte zuvor kommen
und zu dieſem erbaulichen Geſprach Gele—
genheit geben wollen, ſo wurde er ſolche von
ſelbſt nimmer geſuchet, vielweniger gefunden

haben. Als aber Nicodemus noch nichts
von JEſu wußte, kam er ſchon gen Jeruſa
lem auf das Oſterfeſt. und offenbarete ſich
auf mannigerley Weiſe. Er peitſchte die
Kaufer, Verkaufer und Wechsler aus dem
Tempel, lehrete in groſſer Kraft und beſtat.
tiate die voraetragene Wahrheit mit ſolchen

W chunderzei en, woraus je dermann, der un
partheyiich und ohne Vorurtveil handeln
wolte, den Schlun machen mußte, er ware
ein Lehrer von GOtt gekommen, von dem
man am allerbeſten wurde lernen konnen,
wie man zu GOtt kommen und ewig ſelig
werden ſolte. g. 3.
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g. 3.Und auf jetztgedachte Weiſe ward er nebſt
vielen andern auch dem Nicodemo bekannt,
und dieſer bekam daher Gelegenheit, den
Heyland aufzuſuchen, und mit ihm von dem

rechten. Wege zur Seligkeit zu reden. JE
ſus verſchaffte die Gelegenheit, und Nicode—
mus gebrauchte dieſelbige ſo, daß es ihm ei
nen ewigen Vortheilbrachte. Hier beden—
cke. nim, lieber Menſch, ob dir denn GOtt
noch ?keine Gelegenheit gegeben habe, zur
heilſamen Erkantniß der himmliſchen Wahr
heit gu konnmen? Hat er dir nicht Gelegen
Hheit genua verſchaffet,zu horen und zu ler—
nen. welches der rechte Weg zur Seligkelt
ſen? Daran fehlet æs:dir ju wohl uoch dieſe
Gltunde nicht. Die ewige Liebe GOttes
hat ohne. dein vorheraegangenes Suchen und
Begehren hinlangliche Anſtalt gemacht, daß
dir der rechte Weg zur Seligkeit gezeiget
wird. Abev, wie gebraucheſt du denn ſolche
Gelegenheit Da. Nieodemus Gelegenyeit
hatte, den Unterricht von dem Wege zur Se.
ligkeit anzuhoören, vedienete er ſich derſelben

1o, baß. er in kurtzer Zeit gar ein anderei
Menſch ward, als er vorhin geweſen. war.
er waro von neuem geboren: er ward aus ei

Kind EOttes und redlicher tiebhaber Jeenu
nein eicneinheiligen Phariſaer. ein wayrer

Da
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Das hieß, die gute Gelegenheit recht und
wohl gebrauchet.

9d. 4.
Wenn du nun die gute Gelegenheit, die

dir GOtt aus Gnaden zu deinem Heil ge—
ſ.

tzen als vor vielenſc gahren: durhijt jetzo noch
eben ſo honartig, geltztg woöhlluttigac. als vor
dem, oder auch noch hoffartiaet aeltziger und
wohlluſtiger; ſo deneke ſelbek nach; was et
dir helffen werde, wenn du am:Jinigſten X

Tage wirſt auftreten und bekennen minteir,

nem Leben nicht arfehlet, die ieligrnatnendt
es habe dir an guten Gelegenheiten in ven

Wahrheit des Ebongelii ſey dir zrifn dfrlrn

auf
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auf eine kraftige, uber zeugende, durchdr ingen

de Art an dein Hertz geleget worden? Wenn
du dabey doch zugleich wirſt geſtehen muſ—
ſen, du ſeyſt aller guten Gelegenheiten unge—
achtet ein unwiedergeborner fleiſchlicher
Menſch. geblieben bis an das Ende deines
Lebens? Du wirſt auf ſolche Art von den be
ſten Gelegenheiten keine andere Frucht zu
genieſſen haben, als daß das Andencken da
von deinen Jammer vergroſſern wird. Denn
je mehn du dich beſinnen wirſt, wie nahe din
das Heyl geweſen, und wie liederlich du daſ
ſelbe vernaumet haſt, deſto mehr wird dein
Gemuthe durch eine vergebliche Reue ver—
unruhiget und gepeiniget werden, wegen der
abſcheulichen Thorheit, die du zu deinem
ewigen Schaden durch Verſaumung der
guten Gelegenheit begangen haſt.

g. Hr.2Qwar Leuten, denen es mit ihrer Selig-

keit kein rechter Ernſt iſt, fehlet es niemalen
an kahlen Entſchuldigungen: ſie wiſſen al
lerley Urſachen anzuzeigen, warum ſie nch
der gutenzGelegenheiten nicht beſſer bedie
uen, als leider! von. ihuen geſchieht. Unter
endern heißt es: Wir ſind arme ſchwache
Menſchen. Allein, wie will man denn damie
beweiſen, daß es unmodalich ſey, ſich der gu—
ten Gelegenheiten zu ſeinem wahren Vor—

theil
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theil zu bedienen? Weil du ein armer ſchwa
cher Menſch biſt, ſolteſt du denn um des—
willen nicht nothig haben, JEſum und ſei—
ne Gnade zu ſuchen? Jch ſolte meynen, eben
darum hatteſt du es nothig, weil du ein ar—
mer ſchwacher Menſch biſt, mit allem Ernſte
JEſum zunuchen, auf daß du bey ihm Reich.
thum und Starcke erlangen moenteſt. Denn
welcher Krancke wird doch den Schluß ma
chen, weil er kranck und ſchwach ware, kon-
te er keinen Artzt ſuchen; ſondern, je mehr er
ſeine Schwachheit fuhlet, deſto meyhr wird
er nich nach dem Artzte. ſehnen, durch deſſen
Hultte von ſeiner Schwachheit los zu wer
den. Nicodemus war auch ein Menſch,
und aleichwol hinderte ihn dieſes nicht, ſich
der Gelegenheit zu gebrauchen. die inm JE.
ſus ſchenckte, zur Erkanntnuß der Wahrheit
zu kommen. Der groſſe GOtt weiß am
beſten, was wir ſind, er weiß gar wohl, was
er mit Recht von uns fordern kan, ſeine Lie-
be iſt ſo groß, daß er nichts von uns verlan
aet, was uns ſchlechterdings unmoglich iſt:
Fordert er aber etwas von uns, das uns un
moglich ſcheinet, fo mogen wir. aewiß ver
ſichert ſenn, er werde uns das Vermogen
darzu ſelber ſchencken. Denn er giebt den
Muden Kraft, und Starcke genug den Un
vermogenden. 4. 6;
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g. 6G.Manche verſaumen die gute Gelegen—
heit, die ihnen GOtt zu ihrem Heyl ſchencket,
aus Furcht vor ihren Freunden und Be—
kannten, mit denen ſie ſchon zu leben gewoh—
net ſind; die wollen ſie nicht gerne vor den
Kopf ſtoſſen: und wenn denn dieſe nicht mit
fort wollen, ſo wagen ſie es nicht, ſich die gu—
te Gelegenheit recht zu nutz zu machen, und
ſich zu olchen Leuten zu halten, durch welche
ſie erweckt und erbauet werden konten. Eben
dieſe Noth hatte Nicodemus auch, denn er
war ein Menſch unter den Phariſaern, er
war ſelber ein Phariſaer, und lebte unter und
mit den Phariſaern, welche alle dem Hey
lande uwider waren: er konte ſich leicht
vorſtel en, daß er ihre Gunſt verlieren muß-
te, wenn er der Lehre JEſu Chriſti von Her«
ten gehor am wurde, daher er auch nicht am
Tage, ſondern in der Nacht zu JEſu kam.
Jndeſſen ließ er ſich doch durch ieine Came.
raden und Amtsbruder nicht abhalten, die
Gelegenheit in acht zu nehmen, zu JEſu
hinzugehen. und mit iom von dem rechten
Wege zur Seligkeit ſich zu beſprechen.

d. 7.Viele achten die guten Gelegenheiten ge
ringe, weil ſie ſich einbilden, ſie waren ſchon

gut genug, ſie lebeten ja ſo, daß ihnen nie—
mand was Boſes nachſagen konte, und ba

durf
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durften daher nicht, daß ſie erſt lerneten, wie
ſie von neuem geboren werden ſolten. Und
gewiß, es iſt dieſes eine von den groſten Hin
derniſſen, wodurch ſich die Menſchen von
dem rechten Gebrauch erbaulicher Gelegen—
heiten abhalten laſſen. Aber auch dieſe Hin—
derniß ward von Nicodemo uberwunden: er
hatte als ein Phariſaer wohl ſo fromm gele
bet, als ein anderer, und gewiß gemeynet, daß
ihm der Himmel nicht entgehen konte: Allein,
da er JEſumpredigen horete, ward er gar bald
uberzeuget, daß es nicht recht mit ihm ſtunde,

daher er den rechten Weg zur Seligkeit bey
JEnqu ſuchte. Viele machen ſich nichts aus gu
ten Gelegenheiten, weil ſie mennen, ſie waren

ja der reinen Evangeliſchen Religion zuge
than, u. alſo konte es keine Moth mit ihnen ha
ben. Aber dagegen hat man zu vedencken, daß

Nicodemus auch ein Mitglied der wahren
Judiſchen Kirche geweſen, und ſich darauf
doch nicht ſo verlaſſen, daß er nicht vey JE
ſu den Unterricht vom rechten Wege zur Se
ligkeit geſuchet haben ſolte. Und uber dieſes
iſt auch ein groſſer Unterſchied unter, der
Evangeliſchen Lehre, wie ſie in der heiligen
Schrift und unſern ſymboliſchen Buchern
zu finden iſt, und unter der vermeynten Evan
geliſchen Lehre, wie ſie ſich in den Gemuthern
der fleiſchlichen Namens-Chriſten be indet;
denn da iſt der Unterſcheid zwüſchen eyden

wohl
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wohl ſo groß als zwiſchen Licht und Finſter—
niß, was hilft es nun, wenn man ſich der
reinen evangeliſchen Lehre ruhmet, und doch
in der That dasjenige nicht glaubet, was das
reine Evangelium lehret, ſondern ſich ſo be—
weiſet, daß ſo wohl der Glaube als auch das
Leben demſelbigen zuwider iſt?

Leute, die in groſſem Anſehen ſtehen, laſ
ſen ſich leichtlich durch eine unzeitige Scham—

hafftigkeit um ihren groſten Vortheil brin—
gen, indem ſie beſorgen, da ſie bisanher von
andern fur klug und verſtändig waren ge—
halten worden, ſo wurde es ihnen eine groſſe
Schande ſeyn, wenn ſie dergleichen Gele—
genheit, da ſie etwas gutes lernen konnten,
ſorgfaltig gebrauchen ſolten, es wurde her—
aus kommen, daß ſie ſich ſo lange der Weis
heit falſchlich geruhmet hatten, daher ſie lie—
ver ihren eitlen Ruhm behaupten, als um—
kehren und wie die Kinder werden wollen,
damit ſie ins Himmelreich kommen moch—
ton. Oder nie furchten etwa, wo ſie dem Gu
ten mit Ernſt nachjageten, ſo mochten ſie
wohl gar ihr Amt und Ehre verlieren. Aber
wenn dieſe Sorge eine genugſame Urſache
ware, eine gute Gelegenheit zu verfaumen,
ſo hatte Nicodemus Entſchuldigung genug
gehabt, da er bereits ein Oberſter unter den

B Ju
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Juden war, und viele andere gelehret hatte.
Denn das konte er ſich wohl gar leichte vor—

ſtellen, daß es ihm unter den Juden zu
ſchlechter Ehre dienen wurde, wenn es heraus
kame, dan er erſt auf ſeine alten Tage den
rechten Weg zur Seligkeit lernen wolte: ſo
iſt auch dieſes leicht zu erachten, daß er ſein
Amt unmoglich hat behalten konnen, als er
mit der Zeit nch offentlich zu JEſu und ſei—
ner Lehre bekandte. Jndeſſen war es ein
vortheilhafter Tauſch, ſein Amt zu verlieren
und JEſum mit aller Seligkeit dagegen zu
finden.

ſ. 9.Zwar war Nicodemus mit der Men
ſcheufurcht geplaget, daher er es nicht vor
rathſam hielt, am hellen Tage zu JEſu zu
aehen, ſondern er kam bey der Nacht zu ihm.
Gleichwohl war es an ihm zu loben, daß er
dem Heylande nicht gar aus dem Wege ging,
wie die andern Phariſaer thaten, die zum
Theil eben ſo wohl als er uberzeuget waren,
daß JEſus ein gottlicher Lehrer ware. Es
war an ihm zu loben, daß er ſich nicht mit
den Predigten genugen ließ, die er offent
lich von dem Heylande horen konte, ſondern
daß er zu ihm kam, und ſich beſonders mit
ihm beſprach, weil er verſichert war, daß
JEſus ein von GOtt gekommener Lehrer

wa
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ware. Und eben das war das beſte, daß
er ſich an den rechten Mann machte. Denn
wenn er auch zu andern judiſchen Lehrern
gegangen ware, und hatte ſie wegen des rech—
ten Weges zur Seligkeit gefraget, ſo hatten
ſie doch ſeinem Gewiſſen keine Genuge lei—

ſten konnen, und ware anders nichts heraus
gekommen, als die Erfullung von dem Wor

te JEſu: Wenn ein Blinder den andern
leitet, ſo fallen ſie beyde in die Grube.

9 10.Das iſt nun eine gantz beſondere Gele
genheit, auf den rechten Weg zu kommen,
wenn man Lehrer finden kan, die von GOtt
kommen ſind. Zwar in ſolchem hohen Ver—
ſtande, wie man es von ChHriſto ſagen kan,
kan man es ſonſt von keinem Lehrer ſagen.
Gleichwol aber ſind auch diejenigen Lehrer
von GOtt aekommen, die der HErr ſelber
durch ſeinen Geiſt zubereitet, und das Evange·
lium zupredigen geſandt hat; die das Geheim
niß des Glaubens in reinem Gewiſſen ha—
ben, und nicht nur in offentlichen Predige
ten den rechten Weg zur Seligkeit zeigen,
ſondern auch nach dem Exempel des Hey—
landes allemal bereitwillig ſind, mit denen,
welche es begehren, beſonders davon zu ſpre

chen, und ihnen mit nothigem Unterricht an
die Hand zu gehen. Dencke ja nicht, lieber

B 2 Menſch,
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Menſch, an ſolcher Gelegenheit konne es dir
niemals fehlen, es wurden ſich doch alle Leh—
rer der ihnen anvertrauten Seelen ſo anneh—
men, daß ſie es vor GOtt verantworten
konnten, ſondern bedencke die Weiſſagung
des Apoſtels 2Pet.2, 1-3. Es waren aber
auch falſche Propheten unter dem Volcke,
wie auch unter euch ſeyn werden falſche Leh—
rer, die neben einfuhren werden verderbliche
Secten, und verleugnen den HErrn, der ſie
erkauft hat, und werden uber ſich ſelbſt fuh—
ren ein ſchnell Verdammniß. Und viele wer
den nachfolgen ihrem Verderben. Durch
welche wird der Weg der Wahrheit verla—
ſtert werden. Und durch Geit mit erdichte—
ten Worten werden ſie an euch handthieren.

Jngleichen die Worte Pauli 2 Tim. 4, 3.
Es wird eine Zeit ſeyn, da ſie die heilſame
Lehre nicht leiden werden, ſondern nach ih—
ren eigenen Luſten werden ſie ihnen ſelbſt Leh
rer aufladen, nachdem ihnen die Ohren
jucken.

J. I1.
Das iſt gewiß zu beklaaen, daß ſo we

nig Menſchen erkennen wollen, was es fur
eine groſſe Wohlthat GOttes ſey, wenn er
ſeine Verheiſſung Jer. 3, 15. ertüllet. Jch
will euch Hirten geben nach meinem Hertzen,
die euch weiden ſollen mit Lehre und Weis-

heit.
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heit. Und wo ein Prediger ſeine Zuhorer
gerne zur Erkanntniß dieſer Wohlthat brin—
gen will, wird es ihm von unverſtandigen
leuten als ein eitler Selbſt-Ruhm ausgele
get; man beſchuldiget ihn, er wolle ſich ſel—
ber erheben und andere neben ſich verachten,

da es doch ſeine groſte Freude iſt, wenn er
viel ſolche Lehrer finden kan, die es ihm in
der Treue weit zuvor thun; er begehret ihnen
ihren Ruhm gar nicht abzuſchneiden, ſondern
bedienet ſich vielmehr ihres guten Exempels
zu ſeiner eigenen Erweckung. Aber das kan
ihn doch nicht hindern, daß er ſeinen Zuho
rern nicht die Apoſtoliiche Erinnerung ans
Hertz legen ſolte Then.5, 12. 3. Wir bit-
ten euch aber, lieben Bruder, daß ihr er—
kennet, die an euch arbeiten, und euch vor—
ſtehen in dem HErrn, und euch vermah—
nen. Habet ſie deſto lieber um ihres Wercks
willen, und ſeyd friedſam mit ihnen.

G. 12.Vielleicht trageſt du: Woran ſoll ich
mercken, ob ein Lehrer von GOtt gekommen
iey oder nicht, indem ſie ſich alle fur beruf—
tene Diener JEſu Chriſti ausgeben? Dar
um ſo mercke, daß Nicodemus JEſum fur
einen rechtſchaffenen Lehrer erkannte, nicht
darum, weil er ſich ſelber dafur ausgab,
ſondern darum, weil er ſolche Zeichen an ihm
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fand, woraus er ſicher ſchlieſſen konnte,
OoOtt muſte mit ihm ſeyn. Nun kan man
zwar nicht mit Recht von allen Lehrern Wun
der-Zeichen fordern, wie denn dohannes der
Taufer kein einiges Wunder-Werck gethan
hat, und nichts deſto weniger ein von EOtt
geſandter Lehrer geweſen iſt; aber gleichwol
haben Lehrer, die von GOtt gekommen ſind,
volche bibliſche Zeichen an ſich, nach welchen
man ſie beurtheilen und woran man ſie er—
kennen kan. Nach Petri Zeugniß genoret
dieſes unter die Kennzeichen rechtſchaffener
Lehrer, daß ſie die Heerde CHriſti weiden
und wohl zuſehen, nicht gezwungen, ſondern
williglich; nicht um ſchandliches Gewinns
willen, ſondern von Her zen Grunde; nicht
als die ubers Volck herrchen, ſondern als
Vorbilde der Heerde 1Pet. 5.2. 3. Mehre
re Kennzeichen, die ſich bey Lehrern, die von
GOtt gekommen ſind. finden muſſen, wer—
den in den Paſtoral-Briefen Pauli an Ti
motheum und Titum nahmnaftig gemacht,
ſonderlich 1Tim. 3, 127. 2 Tim. 2 22-26.
1Tim. 4, i1-16. Da thue nun die Augen
auf und prufe die Lehrer nicht nach deinen ei
genen vorgefaſten Meynungen, noch nach den
falſchen Grund-Regeln der blinden Welt,
ſondern nach der heiliaen Schrift: und wenn
du ſie an ihren Fruchten erkannt haſt, und

mer
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merckeſt, daß ſie es treumit GOtt und deiner
Seele meynen, ſo mache dir ſolche Gele—
genheit ſo, wie Nieodemus, zu Nutze, und laß
dir nicht daran genugen, daß du ihre offent-
liche Predigten horeſt, vondern ſuche dich
auch mit ihnen zu beſprechen von dem rech—
ten Wege zur Seligkeit, nach der Beſchaf
fenheit deines Zuſtandes, und ſo dann folge
auch in Einfalt dem guten Rathe, den ſie
dir zu deiner Foörderung aus dem Worte

OoOttes ertheilen.
q. 13.Jedoch, wo du den rechten Weg zur

Seligreit finden wilt, ſs muſt du an keinen
memchlichen Lehrer hangen bleiben, wenn
er auch noch ſo gut ware, ſondern du muſt
zu dem Beyland kommen und ihn ſelber
rragen. Sprichſt du: Wenn ich JEſum
eben ſo nnden konnte, wie Nicodemus, ſo
wolte ich auch wohl zu ihm gehen, und ihn
fragen, aber wie kan ich nun darzu kom
men, da er nicht mehr ſo wie damals ſicht
barer Weiſe auf Erden wandelt? So ant—
worte ich: Ob du gleich nicht eben auf die
Art zu JEſu kommen und mit ihm umge
hben kanſt, wie Nicodemus, ſo kanſt du
doch eben ſo wohl und gewiß zu ihm kom—
men, und dich mit ihm von dem rechten We
ge zur Seligkeit unterreden, wie er. Sei—
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ne heiligen Reden ſind von den Evangeli
ſten aufgezeichnet, dieſe nimm vor dich,
lieſe ſie mit gutem Bedacht, dencke andach—
tig nach, was er dich darinnen lehret, be—
ſprich dich davon im Gebet mit ihm, und
bitte ihn, er wolle dich die rechte Kraft ſei—

ner heylſamen Worte in deinem Hertzen
empfinden laſſen, ſo wirſt du die Gelegen—
heit zum Guten recht gebrauchen: und wenn
du nur ein wenig von dieſem Honige koſten
wirſt, ſo werden deine Augen bald wacker
werden. Wilt du dich aber von dem We—
ge zur Seliakeit mit deinem alten Adam,
mit fleiſchlichen Welt-Menſchen oder gar
mit dem Satan beſprechen, ſo muſt du ver—
fuhret werden, denn dieſe ſind deine arg—
ſten Feinde, ſio mogon ſich auch ſo freund
lich ſtellen als ſie immer wollen, daher du
unmoglich etwas Gutes von ihnen erwar—
ten kanſt, und darum gieb ihnen kein
Gehor.

J. 14.Den Jnhalt des Geſprachs, welches

JEſus mit Nicodemo gehalten, hat Jo—
hannes ziemlich weitlauffig auſfgezeichnet,
weil der Heyland mit Nicodemo von ſol
chen Dingen geredet hat, die nicht ihn al—
lein angingen, ſondern die wir alle wohl
zu Hertzen zu nehmen haben. Nicodemus

wol
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wolte gerne wiſſen, welches der nachſte Wea
zum Himmel ware? JeEſus hielt ihn auch
gar nicht mit unnothigen Umſchweifen auf,
ſondern antwortete und ſprach zu ihm:
Warlich, warlich ich ſage dir, es ſey denn,
daß jemand von neuem geboren werde, kan

er das Reich GOttes nicht ſehen. Wenn
ietzo ein Menſch zum Prediger kame, und
fragte, wie er ſelig werden ſolte; ſo konn—
te er ihm keinen andern Weg zur Seligkeit
weiſen als die Wiedergeburt, und gleichwol
mochten wenige mit dieſer Antwort zufrie—
den ſeyn: Jhr muſſet von neuem geboren
werden. Seit dem ich von GOtt in das
Amt geſetzet bin, das die Verſohnung pre—
diget, habe.ich die Lehre von der neuen Ge
burt ernſtlich getrieben, alle meine Predig—
ten ſo eingerichtet, dan ich meine Zuhorer
zur neuen Geburt befordern mochte, und
von dieſer meiner LehrArt auch GOtt Lob
verſchiedene Fruchte mit Freuden geſehen.
Aber eben dieſe Lehre hat mich auch am mei
ſten vernaßt aemacht bey ſolchen Leuten, die
in manchen Stucken den Schein eines gott
ſeligen Weſens annehmen, und dochdie Kraft
davon verleugnen, die mich ſonſt gar wohl
wurden leiden konnen, wenn ich nur die
Wahrheit von der neuenGeburt von der Can
hel weglieſſe; das kan ich aber mit gutem

B Ge—
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Gewiſſen unmoglich thun, und darum wol—
te ich lieber nimmermehr predigen, als die
wichtigen Worte JEſu unter die Banck ſte
cken: Warlich, warlich ich ſage dir, es ſey
denn, daß jemand von neuem geboren werde,
kan er das Reich GOttes nicht ſehen.

9. l1g.
Jch bitte euch um GOttes willen, mei—

neLieben, daß ihr doch bedencken wollet, wer

diene Worte geredet habe, ich habe ſie ja
nicht aus meinem eigenen Hertzen erdacht,

ſondern der eingeborne Sohn GOttes, der
in des Vaters Schoon iſt, der hat dieſen
Ausſpruch gethan. Konnet ihr euch nun
wohl uberreden, daß er etwas geſaget habe,
das keinen Grund hat? Das muſſet inr
euch aber einbilden, wenn ihr euch die Hoff
nung machet, ohne die neue Geburt ſelia zu
werden. Ware nun das moglich, ſo hatte
der Heyland wircklich die Unwahrheit gere—
det. Soll die doppelte Betheurung fur die
lange Weile da ſtehen? Woferne ihr in
dieſer wichtigen Sache vernunftig handeln
wollet, ſo muſſet ihr euch nicht unterſtehen,
die Worte JEſu in Zweifel zu ziehen, ſon
dern ihr muſſet euch vielmehr dadurch bewe
gen laſſen, ernſtlich nach zudencken, ob ihr
von neuem geboren ſeyd? Und wenn ihr
das nicht findet, ſo muſſet ihr GOtt um die

Gna
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Gnade zur neuen Geburt demuthiglich bit—
ten, und mit ſeinem Worte als dem Saa—
men der Wiedergeburt fleißig umgehen, da—
mit ihr dasjenige erlanget, was euch bis—
ber noch gefehlet hat.

J. 16.Das Reich GOttes, wovon der Hey—
land allhier redet, iſt der ſelige Zuſtand,
darinnen ſich die Wieberaebornen in der Ge
meinſchaft mit GOtt beſinden. Dieſe Se
ligkeit kan Niemand mit leiblichen Augen ſe
hen, noch mit ſeiner naturlichen Vernunft
begreiffen, ſondern wer ſie ſehen, das iſt,
in oer Wahrheit erkennen ſoll, der muß ſie
ſelber genieſſen. Weil nun dieſe Seligkeit
ein geiſtliches und himmliſches Gut iſt, ſo
muß derjeniae, der ſie genieſſen will, auch
einen geiſtlichen und himmliſchen Sinn ha—
ben. Und da ſolcher Sinn anders nicht,
als in der neuen Geburt erlanget werden
kan, ſo iſt daraus offenbar, warum es de
nen, die nicht von neuem geboren ſind, un—
moglich iſt, das Reich GOttes zu ſehen,
daher konnen ſich auch. ſolche Leute in alles
das, was zum Reiche GOttes gehoret, gar
nicht finden, ſie konnen ſich keine ſolche Vor
ſtellung davon machen, die der Wahrheit ge
maß iſt, ſondern die Begrine, die ſie ſich
von dergleichen Dingen machen, ſind falſch
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und unrichtig, und wenn ſie davon urthei—
len, ſo urtheilen ſie davon nicht anders
als ein Blinder von der Farbe.

o. 17Wenn ein Menſch ſeine Unwiſſenheit
in gottlichen Dingen erkennet und begierig
iſt, dasjenige zu lernen, was er nicht ver—
ſtehet, ſo kan ihm noch ziemlich leicht ge—
holffen werden: wo er ſich aber traumen
laſſet, er verſtunde die Sache ſchon, ſo wird
er mit ſolchen groben Einwurffen aufgezo—
aen kommen, deren er ſich hernach ſelber
ſchamen muß, wenn ihm GOtt die Augen
ſeines Verſtandniſſes geoffnet hat. Hatte
Nicodemus gleich frey heraus bekannt, er
wuſte nicht, was das ware, von neuem ge—
boren werden, ſo hatte er viel beſſer gethan,
als daß er ſich einbildete, er ware doch wohl
ſo vernunftig, daß er wuſte, was das hieſ
ſe, geboren werden: wiedergeboren werden
hieſſe denn ſo viel, als noch einmal geboren
werden, und weil dieſes ſeiner Meynung
nach nicht anders geſchehen konnte. als wenn
der Menſch wiederum in ſeiner Mutter Leib
ginge, ſo vrach er in die ungeſchickte Frage

aus: Wie kan ein Menſch geboren wer—
den, wenn er alt iſt? Kan er auch wie—
derum in ſeiner Mutter Leib gehen und ge
boren werden? JEſus war gewiß der al

ler
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lerdeutlichſte Lehrer und hatte an dem Nico—
demo einen gelehrten Schuler vor ſich, und
dennoch konnte er ſo deutlich nicht predigen,
daß ihn dieſer ſo gleich verſtanden hatte,
ſondern er fand viel mehr Gelegenheit durch
ſeine Vernunfts-Schluſſe die ungereimte-
ſten Dinge aus den Worten JEſu heraus
zu bringen.

ſ. 18.Und woſerne er dem Spott-)Geiſte hatte
Raum geben wollen, ſo hatte er Materie
genug gehabt, JEſum als einen verworrnen
Mann auszuſchreyen, der ihm vorgeſagt
hatte, der Menſch muſte mehr als einmal
geboren werden. Das that er aber nicht,
vondern er entdeckte ſeine Zweifel, die ihm
einfielen, ſo gleich auf friſcher That, nicht
des Heylandes zu ſpotten, ſondern beſſern
Unterricht einzuziehen; daher ihm JEſus
auch ſeine ungeſchickte Fragen gerne zu gute
hielt, und alſo bewieſe, daß er ein ſehr gedulti
ger und ſanftmuthiger Lehrer ware. Ein Leh

rer, der den Sinn ChHriſti hat, der wird
gewiß daruber nicht ungedultig werden,
wenn ihn ſeine Zuhorer nicht ſo gleich in al—
lem verſtehen konnen, wennſſie ſich nur mer
cken laſſen, daß ſie ihn gerne verſtehen wol—
ten, und wenn die Fragen, die ſie ihm vor
legten, ſchon ziemlich wunderlich klingen ſol
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ten, ſo wird er ſich das nicht verdrieſſen laſ
ſen, ſondern es wird ihm viel mehr lieb ſeyn,
daß er ihres Hertzens Grund erforichen und
ſolcher Geſtalt am beſten wiſſen kan, wie
er dem Mangel ihrer Erkanntniß abhelffen
ſolle.

g. 19.Daß Nicodemus ſolene wunderliche Ein
wendungen gegen die Nothwendigkeit der
neuen Geburt gemacht und in den Gedan
cken geſtanden hat, als ob dieſelbige einem
alten Menſchen weder nothig noch moglich
ware, wundert mich eben nicht, denn er
hatte vor dem ſein Lebenlang nichts rechtes da

von gehoret: aber daruber muß ich mich ver
wundern, daßLeute, denen die Lehre von der
neuen Geburt ſo oft nach der Lange und Brei
te erklaret worden iſt, io blind bleiben, daß
ſie meynen, wenn ein Menſch ſchon alt wor-
den ware, ſo konnte und durfte er nicht von
neuem geboren werden, da ſie doch horen,
die neue Geburt ſey ein ſolches Gnaden—
Werck GOttes in dem Menſchen, wodurch
das gantze Hertz vermittelſt des gottlichen
Worts dergeſtalt verandert und aebeſſert
wird, daß er aus einem Kinde der Sunden
und des Zorns ein Kind GOttes; aus einem
unglaubigen, fleiſchlichen, irrdiſch geſinne
ten ein glaubiger geiſtlicher und himmliſch

ge
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geſinneter; aus einem zornigen, unmaßi—
gen, hoffartigen, geitzigen und unkeuſchen
ein ſanftmuthiger, maßiger, demuthiger,
vergnugter und keuſcher Menſch wird, der
nun auf die kunftige Herrlichkeit in lebendi
ger Hoffnung mit Verlangen und Freuden
warten kan. Warum ſolte nun eine ſolche
Veranderung einem Alten nicht eben ſo no—

thig ſeyn als einem Jungen, wenn er das
harte ſteinerne Hertz noch auf ſeine alte Ta—
ge in ſich hat? Und warum ſolte es unmog-—
lich ſeyn noch im Alter von neuem geboren zu

werden, da ja Nicodemus auch nicht mehr
ſo gar jung war, als er von neuem geboren
ward? Daß es im Alter ſchwer ſen, will
ich nicht leugnen, weil dem Menſchen die Sun
de alsdenn durch langwierige Gewohnheit
faſt zur andern Natur geworden iſt, aber
dennoch iſt die uberſcehwangliche Gnade GOt
tes auch machtig genug, einen alten Baum
zu beugen, wie ſo manche Exempel derer,
die noch auf ihre alte Tage zurecht gebracht
worden ſind, ausweiſen.

J. 20.JEſus antwortete dem Nicodemo auf
ſeine Frage und ſprach: Warlich, warlich
ich ſage dir, es ſey denn, daß jemand aebo—
ren werde aus dem Waſſer und Geiſt, ſo

kan
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kan er nicht in das Reich GOttes kommen.
Der Heyland ſahe gar wohl vorher, was die
Lehre von der neuen Geburt fur einen gewal—
tigen Widerſpruch leiden wurde, deswegen
fand er fur nothig, ſie nochmals mit einem
doppelten Warlich zu bekraftigen. Das
Reich GOttes, wovon allhier der Heyland
redet, iſt nicht nur das Reich der Herrlichkeit,
ſondern auch das Reich der Gnaden, denn in
dieſes kan keiner alſo kommen, daß er ein
rechter Unterthan JEſu und ſeiner Gnaden
Guter fahig wurde, woferne er nicht von
neuem geboren iſt. Wer aber nicht im
Reiche GOttes lebet, der kan anders nicht
leben als im Reiche des Teufels, welches
voller Sunde, Unglauben und Verbdammniß
iſt. Wer nun hier nicht im Reiche der Gna
den lebet, wie ſolte der denn wohl ins Reich
der Herrlichkeit kommen konnen?

ſ. a.Die neue Geburt aeſchicht nach dem
Zeugniß JESu durch Waſſer und Geiſt.
Wenn nun allhier das Waſſer von dem
Geiſte unterſchieden wird, ſo ſehe ich nicht,
wie man das Waſſer mit Recht aufeine geiſt
liche Art erklaren konnte, denn man konnte
nach einer geiſtlichen Deutung nichts anders

darunter verſtehen als den Heiligen Geiſt,

wel«.
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welcher hin und wieder in der Schrift ein Waſ
ſer genennet wird, und ſo wurde es ſo viel
beiſſen als geboren werden aus Geiſt und
Geiſt. Und alſo kan das Waſſer, welches
von dem Geiſte unterſchieden iſt, und mit
welchem gleichwol der Heilige Geiſt ſeine
Gnaden-Wirckungen zu Beforderung einer
neuen Geburt vereiniget, nichts anders ſeyn,

als das Waſſer der heiligen Tauffe. Denn
wenn der Menſch nach gottlicher Ordnung
getauffet wird, ſo wird der Heilige Geiſt
uber ihn ausgegoſſen, welcher denn ſein Hertz
verandert. und ihn zu einem Kinde GOttes
macht, und ſo iſt er denn geboren aus dem
Waſſer und Geiſte.

g. 22.So werdet ihr vielleicht ſagen: Auf
dieſe Weiſe ſind wir ja alle wiedergeboren,
in unſerer Tauffe, warum wird denn im—
mer darauf getrieben, dan wir erſt ſollen
von neuem gevoren werden? Aber ich ant
worte daraur: Das begehre ich gar nicht zu
leugnen, daß ihr ehemals in eurer Tauffe
wiedergeboren worden ſeyd, aber ihr muß
ſet dabey mercken, daß ein Menſch nach
ChHriſti Zeugniß nicht nur aus dem Waſſer,
ſondern auch aus dem Geiſte geboren ſeyn
wnuß, alſo, daß er geiſtlich geſinnet ſey, und

alſo

 ò
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alſo muß der Heilige Geiſt Raum und Platz
behalten. nach der Tauffe den Sinn ChHriſti
in dem Menſchen zu wurcken. Wo das nicht
geſchehen iſt, ſondern es iſt euch nach eurer
Taufſe der fleiſchliche Welt-Sinn einge—
gepflantzet worden, ſo ſeyd ihr zwar geboren
aus dem Waſſer, ihr ſeyd zwar aetaufte
aber doch nicht wiedergeborne Menſchen, ihr
ſtehet nicht mehr in dem Stande der Wie—
dergeburt; und ob ihr gleich ehemals aus
dem Geiſte ſeyd geboren geweſen, ſo konnet
ihr darum doch even ſo wenig wiedergeborne
heiſſen, als ein Menſch, der in ſeinen jun
gen Jahren viel gelernet, nachhero aber al—
les wieder vergeſſen hat, ein Gelehrter ge—
nennet werden mag. Adam war anfanglich
nach dem Bilde GOttes erſchaffen, aber, da
er von GOOtt abfiel, blieb er nicht mehr,
was er zuvor geweſen war. Wollet ihr nun
ins Reichs GOttes kommen, ſo muſſet ihr
abermals vom Geiſte geboren werden, ihr
muſſet dem Heiligen Geiſte Raum lanen,
daß er durch die Krait des gottlichen
Worts eure Hertzen ſeliglich verandern und
ein neues geiſtliches Leben darinnen anzun
den kan.

4. 23.
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ſ. 23.
Die Urſach, warum ein Menſch oh—

ne die neue Geburt nicht ins Reich GOt—
tes kommen kan, zeiget der Heyland in
den Worten: Denn was vom Fleiſche ge—
boren wird, das iſt Fleiſch, und was
vom Geiſte geboren wird, das iſt Geiſt.
Ach! wenn ihr dieſe beyden Worter recht
verſtehen mochtet, Fleiſch und Geiſt, ſo
hattet ihr ſchon ein vieles gelernet. Fleiſch
iſt der verdorbene Sinn, der ſich in dem
naturlichen Menſchen befindet, und weil
derſelbige dem Sinne GoOttes in allen
Stucken zuwider iſt, ſo nennet ihn Pau
lus billig eine Feindſchaft wider GOTT.
Wo nun ein Menſtch ſeinen eigenen ver—
derbten Willen ſo lieb hat, daß er ihn in
allen Stucken zu vollbringen ſuchet, ſo le
bet er nach dem Fleiſch, und iſt ein Feind
GOttes; und ſo lange der Menſch nicht
von neuem geboren iſt, kan er nicht an
ders leben, daher er denn an allen gott

lichen Dingen einen Eckel und Abſcheu
hat, welchen er zwar verbergen, aber aus
eigener Kraft nicht ablegen noch wegſchaf—
fen kan. Geiſt aber iſt der Sinn, den

der
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der Heilige Geiſt wurcket, und welcher dem

Sinne Chriſti ahunlich iſt, dieſer iſt vom
Geiſte geboren, weil er von dem Heiligen
Geiſte ſeinen Urſprung hat.

ſ. 24.
Wo nun der Menſch von neuem ge

boren iſt, da hat er einen ſolchen geiſtli—
chen Sinn in ſeinem Hertzen, woran
GoOtt einen Wohlgefallen hat, als an ſei—
nem eigenen Werck und Bilde. Daher
kan er nun GOtt und ſeinen Willen recht
erkennen, auf ihn vertrauen, ihn hertz.
lich lieben, in aller Noth anruffen und ſel
ne Gebote halten. Ein ſolcher wiederge
borner Menſch hat nun zwar das Fleiſch
noch in fich, welches ihn bald zu dieſer
bald zu jener Sunde reitzet, auch wohl
bisweilen ubereilet, aber ey folget ſolchen
Reitzungen nicht, ſondern er reutziget
und todtet ſie, denn wer aus EOtt gebo
ren iſt, der thut nicht Sunde, denn ſein
Saame bleibet bey ihm: und kan nicht
ſundigen, denn er iſt von GOtt geboren.
Daran wirds offenbar, welche die Kinder
OOttes und die Kinder des Teufels ſind:;

Wer



bon dem rechten Wege zur Seligkeit. 45

Wer nicht recht thut, der iſt nicht von
Gott, und wer nicht ſeinen Bruder lieb hat.
Dieſes ſind nicht meine, ſondern Johannis
Worte iJoh. 3,9. io. Wer die nicht vertra—
gen kan, ſondern meynet,es ſey zu hoch getrie
ben, der mag es mit dem Apoſtel ausmachen.

Jedoch iſt der Geiſt oder die neue und hei—
lige Art in den Wiedergebornen anfanglich
noch ſchwach, wie ein ietztgebornes Kind—
lein, und darf daher, daß er durch die
Gnaden-Kraft des Heiligen Geiſtes im.
mer mehr geſtarcker werde.

ſh. 295.
Ob nun gleich dieſer himmliſche Sinn,

nach welchem ein wiedergeborner Chriſtle
bet, ein unwiderſprechliches Zeugniß iſt,
daß es mit der neuen Geburt kein Spie—
gelfechten oder leere Einbildung ſey, ſo iſt
ſie doch ſo wol an und fur ſich ſelbſt nach ih
rer eigentlichen Beſchaffenheit als auch
nach den damit verknupften Umſtanden
gantz unbegreiflich und verborgen, welches
auch der Heyland dem Nicodemo ſelber zu
geſtehet: Laß dichs nicht wundern, daß
ich dir geſaget habe: Jhr muſſet von

neuem
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neuem geboren werden. Der Wind bla—
ſet, wo er will, und du horeſt ſein Sauſen
wol, aber du weiſſeſt nicht, von wannen
er kommt, und wohin er fahret. Alſo iſt
ein ieglicher, der aus dem Geiſte geboren
iſt. Das ſiehet man wol, daß der Menſch
geandert und erneuert iſt, aber wenn und
wie dieſe Veranderung innerlich in der
Seele den Anfang und Fortgang gewinne,
das kan Niemand ſehen, noch ſo genau
bemercken. Jngleichen, wie es zugehe,
daß einer durch eben das Wort erwecket
wird, welches andere ohne alle Erweckung
anhoren konnen, warum er eben zu der
oder der Zeit, nicht eher auch nicht ſpater
wiedergeboren worden iſt, von dieſen und
andern dergleichen Umſtanden kan man
nicht allemal hinlangliche Urſachen anzei—
gen, ſondern der Geiſt blaſſet wenn, wie
und wo er will. Sprichſt du: So kan
ich nicht davor, wenn ich nicht von nenem
geboren werde, ſo machſt du einen falſchen
Schluß. Denn ob der Wind gleich ohne
alles menſchliche Zuthun blaſet, ſo kan
doch ein Menſch entweder in den Wind
gehen, daß er angeblaſen werde, oder

auch



von dem rechten Wege zur Seligkeit. 47

auch in einen ſolchen Winckel kriechen,
wo ihn der blaſende Wind wenig oder gar
nicht beruhren kan. Eben ſo gehet es auch
mit den erſten GnadenBewegungen des
Heiligen Geiſtes, dieſe kan Niemand ſel—
ber verurſachen, aber wenn er ſie empfin—

det, ſo hat er die Wahl und kan ihnen
entweder nachgehen, oder ſie dampffen.
Gehet er ihnen treulich nach, ſo wird er
wiedergeboren werden; dampffet er ſie
aber wie Felix Act. 24, 25. ſo bleibet er
unwiedergeboren aus eigener Schuld.

ſ. 26.
Je langer Nicodemus im Geſprach

mit dem Heylande anhielt, deſto mehr ler—
nete er ſeine Unwiſſenheit erkennen, und
iemehr er dieſe erkennen lernete, deſto
mehr wuchs die Begierde nach Unterricht,
daher klung nun ſeine Frage ſchon beſ—
ſer: Wie mag ſolches zugehen? Er leug—
nete die Nothwendigkeit und Moglichkeit
der neuen Geburt nicht mehr, wie ſonſt
wohl die Menſchen bey ihrem Leugnen blei

ben, wenn ihnen die Wahrheit auch noch ſo

ofte iſt vorgetragen worden, ſondern er
frag
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fragte: Wie ſoll das zugehen? Und da
mit gab er zu erkennen, daß er gerne wiß

ſen wolte, wie ein Menſch zu der neuen
Geburt kame, und war ihm darum ſon
derlich zu thun, daß er auch mochte von
neuem geboren werden; und weil der
Heyland dieſes ſein Verlangen gar wohl
merckte, ſo gab er ihm auch eine ſolche Ant
wort, wodurch er nicht nur eine grundliche
Wiſſenſchaft von der neuen Geburt erlan
gete, ſondern auch der Grund zur ſeligen
Veranderung des Hertzens in ihm geleget
ward.

g. 27.
Findeſt du nun, lieber Menſch, daß

du noch nicht von neuem geboren biſt, und
glaubeſt, daß du ohne die neue Geburt
nicht kanſt ſelig werden, ſo gebrauche die

Antwort JEſu, die er dem Ricodemo ge
geben, auch zu deinem Unterricht, und ler
ne daraus, was dazu erfordert werde,
wenn duwiedergeboren werden ſolt. JE
ſus antwortete, und ſprach zu ihm: Biſt
du ein Meiſter in Jſrael, und weiſſeſt das
nicht? Wie es nemlich zugehe, wenn

ein
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ein Menſch von neuem geboren wird.
Meyneſt du denn, daß Nicodemus dieſe
Worte mit einem kaltſinnigen Gemuthe
angehoret habe, da ihm der Heyland zu
erkennen gab, wie ſchlecht er bis anher
ſeinem wichtigen Amte vorgeſtanden, da
er andere lehren wollen, wie ſie ſelig wer
den ſolten, und doch ſelber den rechten
Weg zum Himmel nicht gewuſt hatte?
Jch glaube nicht ohne Urſach, daß ihm
dieſe Ueberzeugung von ſeiner ſchadlichen
Unwiſſenheit einen gewaltigen Schlag in
feinem Gewiſſen verurſachet habe, zuma—
len, da er nach Hauſe gekommen, der
Sache weiter nachgedacht, und befunden,
wie viele Seelen von ihm hinters Licht ge
fuhret worden, die er auf eine Phariſai—
ſche Gerechtigkeit gefuhret, und ihnen da
bey eine Hoffnung zum ewigen Leben ge
macht hatte. Hatte er vorher gemeynet,
ſeine Arbeit ware ſo wichtig, daß er mit
gutem Rechte dafur den Himmel erwarten
konnte, ſo muſte er nun inne werden, daß
er eine verlorne Arbeit gethan und Spin
meGewebe gewircket hatte, welches nichts

C our
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zur Decke taugte: und ſo muſte denn
durch die kraftign Worte JESU
der Eigendunckel ſeines alten Menſchen in
ihm ertodtet werden, ehe denn der neue
Menſch recht in ihm zu leben anfangen

konnte. 4ſ. 28.
4

Eben dieſen. Proceß muſt du dir auch

gefallen laſſen, wenn du, gerne von neuem
geboren werden wilt. Du muſt dem Hey
lande geduldig zuhoren, wenn er dir dei
ne Blindheit, darinn du bis hieher geſte—
cket haſt, zu erkennen giebt, und dich uber
zeugen will, daß du bey aller deiner ver—
meynten Wiſſenſchaft doch das nothwen
digſte nicht gewuſt haſt, wenn er dich uber
zeugen will, daß deine bisherige Ehrbar
keit kein wahres Chriſtenthum, und deiu
auſſerlicher Gottesdienſt nur Heucheleyge
weſen ſey. Dergleichen Vorſtellungen ſind
zwar dem alten Adam uber alle maſſen bie

ter, aber da muſt du dich nicht daran keh
ren, ſondern bedencken, daß es dein groſter
Vortheil ſey, wenn der alte Adam in dir

getod



von dem rechten Wege zur Seligkeit. 51

getodtet wird. Und daß du in keiner an—
dern Ordnung zur neuen Geburt kommen
und ein Kind GOttes werden konneſt,
als wenn du durch die Erkanntniß deines
elenden Zuſtandes recht gedemuthiget biſt,
davon wirſt du auſer dem Exempel des Ni—

codemi ſehr viele und haufige Zeugniſſe
finden in der heiligen Schrift, wenn du
dieſelbige mit eroffneten Augen, oder wenig—
ſtens mit rechtem Nachdencken leſen wirſt.

ſ. 29.
Zwar pfleget der Menſch gerne die

Schuld von ſich abzuwaltzen, wenn er von
ſeiner Blindheit uberzeuget wird, und ſei
ne unverantwortliche Lebens-Art einer ſol.
chen Unwiſſenheit zuzuſchreiben, woran
andere ſchuld waren. Und ſo hatte Nico—
demus ſich auch wohl entſchuldigen kon—
ten, er kounte von der Wiedergeburt nichts

wiſſen, weil ihm ſeine Lehrer davon nichts
rechts geſaget hatten: Allein, der Heyland

kommt dieſem Einwurf weislich zuvor,
und uberfuhret ihn, daß es an Zeugniſ—
ſen von dieſer wichtigen Wahrheit nicht

C 2 ge
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gefehlet, es hatte ſie aber niemand anneh—

men wollen. Warlich, warlich, ich ſage
dir: Wir reden, das wir wiſſen, und
zeugen, das wir geſehen haben; und ihr
nehmet unſer Zeugniß nicht an. Das
war nun abermals eine ſtarcke Gewiſſens—
Ruge, da ihn der Heyland uberfuhrete,
es hatten auſer ihm viele andere Zeugen

der Wahrheit die. Lehre von der
Wiedergeburt vorgetragen, als Mo—
ſes gB. 30o, 6. David Pſ. 51, 12. Je
ſaias Cap. 1,16. ſeq. und noch viel andere
mehr; daß er aber ſolche Zeugniſſe nicht
beſſer erwogen und angenommen hatte,
daran war ſeine eigene Nachlaßigkeit und
Unachtſamkeit ſchuld.

ſ. 30.
So bald dir der treue Heyland deinen

verderbten Zuſtand wird zu erkennen ge—
ben, ſo wird der alte Adam eine Entſchul—
digung nach der andern zum Vorſchein
bringen, und ſonderlich wird er geneigt
ſeyn, dich zu uberreden, als ob es deine
Schuld nicht ware, daß es ſo ſchlecht mit

dir
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dir ſtunde, ſondern andere muſtens ver—
antworten, daß ſie dich nicht beſſer unter—
richtet hatten. Wenn du aber nur dem
HeylandeGehor geben und bedencken wirſt

alles, was er in deinem Leben an dir gethan
hat, ſo wirſt du wohl mercken, daß du mit
ſolcher Entſchuldigung nicht fortkommeſt,
indem dir ja die deutlichſten Anweiſun—
gen zu deiner Beſſerung ſowol in der hei—
ligen Schrift als auch in deinem Catechis
mo vor Augen gelegen haben, hatteſt du
denen recht nachdencken und folgen wol—

len, ſo wurdeſt du ſchon auf den rechten
Weggekommen ſeyn. Und ſo wird ſonſt kei—
ne einige Entſchuldigung den Stich hal—
ten, alle werden ſie wegfallen, daß du
gantz nacket und bloß vor GOttes Gerich—
te ſtehen und bekennen muſt, du ſeyſt ein
Kind des Todes.

F. J1.nUnnd da du etwa vorher gewohnet ge

weſen biſt, die Ueberzeugungen deines
Gewiſſens durch deinen ſelbſtgemachten
Wahn Glauben zu erſticken, ſo muſt du

C3 eben
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eben ſowol als Nicodemus vorher erken—
nen lernen, wie es dir an dem wahren ſe
ligmachenden Glauben noch fehle, ehe
denn die rechte Kraft der neuen Geburt
in deiner Seele offenbar werden kan.
Glaubet ihr nicht, wenn ich euch von ir—
diſchen Dingen ſage, wie wurdet ihr glau—
ben, wenn ich euch von himmliſchen Din
gen ſagen wurde? Die irdiſchen Din
ge, wovon der Heyland allhier redet,
ſind ſolche Dinge, die hier auf Erden
geſchehen, ſonſt aber nicht zur Erden,
ſondern zum Reiche GOttes gehoren, da
hin auch die Wiedergeburt gehoret. Himm
liſche Dinge aber ſind, die in dem Him—
mel der Herrlichkeit vorgehen, und wovon
wir uns in dieſer Schwachheit gar keinen
Begrif machen konnten, wenn der Hey
land auch noch ſo deutlich davon reden
wolte. Was nun Dinge ſind, die zum
Reiche GOttes hier auf Erden gehoren,
die muſt du allerdings wiſſen und glauben,
denn ſonſten wurde dir der Sohn GOt—
tes nichts davon geſaget haben. Weil du
aber ſo vieles nicht geglaubet, was dir

JE.
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JEſus geſaget hat, ſo haſt du ihn in der
That fur einen Lugner gehalten und da—
mit ein ſchweres Verdammniß verdie—
net. Siehe, das alles muß erſt in dei—
nem Gewiſſen aufwachen, und dich in Angſt

und Schrecken vor GOTT und ſeinem
Zorn Gerichte ſetzen, ehe denn du eine
neue Creatur in Chriſto werden kannſt.

h. 32.
Biſt du ſo weit gebracht, ſo wirſt du

ferner inne werden, daß es in deinem
Vermogen gar nicht ſtehe, dich ſelber aus
deiner Noth zu erretten; aber denn wird
dir auch der Heilige Geiſt zeigen, wie du
gar nicht nothig habeſt, dein eigen Erlo—
ſer zu werden, ſondern wie ein Mann vor
handen ſey, der die Schluſſel zur Hollen—
und Himmels-Thur in ſeinen Handen
hat. Und Niemand fahret gen Himmel,
denn der vom Himmel hernieder kommen iſt,

nemlich des Menſchen Sohn, der im Him
mel iſt. Wenn du das recht bedencken wirſt,

wie JEſus Chriſtus, der eingeborne Sohn
GoOttes, durch ſeine Menſchwerdung vom

Ca4 Him
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Himmel auf Erden gekommen iſt, zu ſu—
chen und ſelig zu machen, was verlo
ren iſt, ſo wirſt du wiederum Muth und
Hoffnung faſſen, daß dir aus deinem
Elende geholffen werden konne: denn wo
JEſus nicht gewuſt hatte, daß er ſeinen
Zweck an armen Sundern erreichen konn
te, ſo wurde er ſich keine vergebliche Mu
he gemacht haben.

9

h. 33.
Ein ſchones Bild der Wiedergeburt

finden wir auch in der Geſchichte von:der
ehernen Schlange, welche der Heyland
ſelber zur Erlauterung ſeines Vortrages
zu Hulffe ninmt. Und wie Moſes inder
Wuſten eine Schlange erhöhet hat, al:
ſo muß des Menſchen Sohn erhohet wer
den, auf daß alle, die an ihn glauben;
nicht verloren werden, ſondern das ewige
Leben haben. Die Jſraeliten wurden
wegen ihrer Sunden von OOtt mit ſol—
chen Schlaugen heimgeſucht, deren Biß
todtlich war: als ſie aber ihr begangenes

Un
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Unrecht erkannten und bekannten, ließ
LineT durch Moſen eine Schlange von
»tß machen und auf eine hohe Stange
hangen. Wer nun von den feurigen
Schlangen gebiſſen war, und alſo dem
Tode ſchon im Rachen ſteckte, der ward
gleichſam neu geboren, wenn er die eher
ne Schlange anſahe, und alſo ſein Leben,
welches gleichſam am ſeidenen Faden hing,

noch erhielte. Gleichergeſtalt ſind die
Menſchen um der Sunde willen in die
Gewalt der holliſchen Schlange gerathen,
aber GOtt hat ſeinen Sohn am Creutze
erhohet und ihn leiden und ſterben laſſen,
auf daß alle, die an ihn glauben, das iſt,
die ihn fur ihren einigen Heyland und Se
ligmacher erkennen, ſich von gantzem Her—
tzen nach ſeiner Gnade, ſowol zur Recht
fertigung als auch zur Heiligung, ſehnen,
und ihn darum demuthig bitten, auch ihr
gantzes Vertrauen auf ihn ſetzen, die Ver.
ſicherung und Gewißheit erlangen, daß
ſie nicht verloren werden, ſondern das
ewige Leben erlangen ſollen Siehe,
wenn dir das alles in deinem Hertzen recht

wird
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wird aufgeſchloſſen werden, ſo wirſt du
ein kindlich Vertrauen zu GOtt gewin
nen, ihn kindlich lieben und ehren, in.
dich freuen auf den Tag, da du als ein
wiedergebornes Kind GOttes aus Gna
den das verheiſſene ewige Erbe empfan—
gen ſolt, welches mir und dir GOTT

ans Gnaden ſchencken wolle
um ChHriſti willen.

Amen.

Eu DE.
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